
WERNER MÖLLER

EVANGELISCHE KATHOLIZITAÄT

Auf den ersten 1C scheint das ema dieser Überlegungen eınen Wı

derspruch beinhalten Die ernatıve lautet gewöÖhnlich: Evangelisch
oOder katholisch aber beides miteinander cheıint unvereinbar seın Die
Väter der eformatıion en offensichtlich anders daruüuber edacht. Sie ha
ben im mer die alte katholische Kirche reformieren wollen un wollten da
mit gerade die Identität un die Katholizitäat festhalten. er Kampf ZW1-
schen beiden Konfessionen Ist, höchstwahrscheinlich Im 1 oder
Jahrhundert, entschieden worden, daß evangelisch und katholisch
Konfessionsbezeichnungen wurden, und War ıIn der Form, daß die
römisch-katholische Kırche das Prädikat katholisch für sich alleın un
ausschließlich beanspruchte. Wır finden ıIn offiziellen Verlautbarungen VOor

allem des Jahrhunder immer wleder dıe Formuliıerung 95  Die Heilige
Römisch-katholische Kirche*‘‘. Es 1e auf der Hand, daß sich auch ın der
röomisch-katholischen IrC der Begriff der Katholizitat verengt hat Wir
wollen Im Lolgenden den Versuchen nachgehen, das Wort ‚„‚katholisch‘‘, un
damıt selbstverständlich auch diıe Sache, wıeder zurückzuholen In UuUNSeTe

Kırche un In Nsere Theologie
Friedrich Heiler, eiıner der großen KoOorderer der Okumenischen ewWwe-

gung, hat 1919 In Uppsala eınen Vortrag mıt dem Thema „Kvangelische
Katholizitat®® ehalten Er beginnt miıt der Feststellung ‚s gibt für den
strengen Katholiken nNur eın Christentum, das katholische Christentum;
Jjede abweichende orm christlichen aubens ist, eıne ırrun: VO der
fehlbaren Wahrheıit, deren Huterin die Kirche oms Ist un umgekehrt
ist der Katholozismus für viele evangelische Christen ıne Verfälschung
und Entstellung des echten un wahren Christentums, WIeEe es unNs hell un:
rein im Neuen Testament entgegentönt.‘‘ Heiler beschreibt dann Im wWwe1llLe-
ren die verschiedenen Religionsformen des Protestantismus un Katho
11Z1SMUS, nenn S1Ee auch kKeligionssysteme un kommt eıner Charakteri
sierung des Katholizismus als eınes komplizierten, schwer aren Synkre-
t1smus, 95  ın dem alle Religionsformen sıch zusammenfinden, die OCcNsStien
un die niedersten, die ronhnestien un! die reinsten, In welchem Heidentum,
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Judentum und Christentum sich eıner seltsamen Mischung verbunden
en Wir merken schon hier daß Heiler mıiıt den egriffen un Wertmaß
staben der allgemeinen Religionswissenschaft oder Religionsgeschichte
arbeitet Er begreift die Gegensätze VON Katholizismus un:! evangelischem
Christentum als fundamentale Es sınd zwel relig10se Welten, die wohl viele
gemeinsame emente aben, aber die doch innerlich völlig verschleden
sınd, daß denen, die iın eiıner VonN beiden en es sehr erschwert ISt, ın das
en der anderen einzudringen. Er hat amı einen Teıil seınes eigenen
Lebensw. iIm Glauben beschrieben Kvangelische Katholizitat bedeutet
eıne ynthese, eıne innere Vereinigung VO evangelischem Christentum un
katholischem Kirchentum, N1IC eıne mechanische Union. Wır ollten auf die
Kennzeichnung achten „evangelisches Christentum‘‘ un! ‚‚katholisches
Kirchentum“‘‘. Ob Heiler hler Nn1ıIC eLwas grundlegend erkannt hat, Was

siıch biıs in die heutige Kontroverstheologie hineinzieht: die rage, WI1Ie sıch
Christologie un: Ekklesiologie zueinander verhalten? Kr sıeht die Ilusion,
die eine solche Synthese vielleicht erbringen könnte, un:! doch fasziniert
S1Ee ihn Diese innere Vereinigung Setiz den rgan un Organismusgedanken
VOTrauUS, eıne dogmatischen Kategorien, keine dogmatischen Überlegungen.
Abgewehrt wırd der Gedanke eıner mechanischen Union, WODEel en
bleibt, Was Heliler darunter verstie Er könnte auszulegen seın Im
Sinne eıner kiırchenrechtlic fixierten usammenschließung VO  —> Kirchen
körpern. Heiler verstie den Katholizismus, WI1Ie er Urc die Kirche oms
vertireten Wwird, als imponierenden Universalismus, aber dieser Universalis-
INUS ist Ykauft uUurc die Zurückdrängung der evangelischen rundgedan-
ken

ler wIırd schon eLwas laut, Was sich uUrc alle eiträge diesem
ema hindurchzieht: Römische Katholizitä ist Im Grunde keine O-
lızıtät, ondern die Kirche Roms beansprucht diese Kigenschaft, diesen Titel
für sich selbst und  9 indem S1e ihn miıt einem Ausschließlichkeitsanspruch
Delegt  9 verliert S1Ie ıhn gerade Es ware fragen  9 ob die Gleichsetzung
von Katholizität mıit Universalität oOder Universalismus WITr.  1C ausreicht
DZW ob sıie Z LL Und Nu. olg eıne beachtenswerte Kritik der FO-
mischen Katholizitä un damıt der katholischen Kirche Das neutesta-
mentliche Evangelium ist. NUur mächtiger Pfeiler Im katholischen Dom,
aber nicht Trun un CKsteiın en ihm stehen als gleichwertige Größen
die primitive KRıitualreligion, die Judaistische Gesetzesreligion, die Omische
KRechtsreligion und die hellenistische Mystik. Es ist nicht S daß alle diese
remden Elemente im Dienste des Evangeliums stunden als Mittel, die dazu
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helfen sollen, das eıne sgroße euılszie verwirklichen, S1e stehen nıcht
ter dem Evangelium, sondern neben un! oft über ıihm Damıiıt hat Hel:
ler eLwas Entscheidendes erkannt, ohne es Telc für die welteren arle
gungen fruchtbar machen. ler ergäbe sich eın dogmatisch tragbarer un
wirkungsvoller Ansatzpunkt für die 1C1 der roöomischen Katholizität

Heiler SIE einen egensatz zwischen Universalismus un persönli-
chem Christentum und formuliert die Abgrenzung der Katholiziıtäat VO

Synkretismus. Wieder stoßen W Ir auf die Abhängigkeit Von der damalıgen
lıberalen Theologie evangelischer erkun und der allgemeinen KReligions-
wissenschaft. Er wıll den edanken der evangelischen Katholizität
fünf Punkten aufzeigen. Er sagt ‚„Es sınd naherhın fünf OStDare el-

gleic  IC Werte, welche das evangelische Christentum dem Katholizismus
entnehmen un In evangelischem Geiste ausgestalten mu Der Kinheitsge-
an  e das relig10se Führeramt, die individuelle Seelsorge, das Gottesdienst-
en un die miıt diesem eng verbundene Mysti Und dann welter:
‚„‚Evangelischer Katholiziısmus bedeutet Formung un andlun des katho.
ischen Kirchenideals uUrc evangelischen Geist.“® Wir sehen also, daß Heiler
durchaus dem Protestantismus noch ıne rel1g10s gestaltende, genauer ge:
sagt, umgestaltende ra zuerkennt reilich, WIr sınd die ehmenden,
die Omische Kıirche ist. der ebende Teıl

chauen WIr unNns Im folgenden VonNn den fünf eben genannten Eigenschaf-
ten ler Zunächst S esia Una  .. Diesen Glauben die eiıne christ-
IC IrC bekennt jeder evangelische Christ  9 oft er das Apostolische
Glaubensbekenntnis spricht Die Beschreibung evangelischen Kirchen
und Christentums AQus dem Te 1920 ist. heute ın keiner Weise zutreffend
Auch 1st. der Begriff der Einheit bel Heiler In einer merkwürdigen chwebe
gelassen; ob er wıll! oder nicht, bekennt er sich dem Kinheitsbegriff der
romischen Kirche un akzeptiert ıh Daß es viele Formen der Einheit un
der Gemeinschaft g1bt, das hat sıch Im Folgenden herausgestellt. enn auch
die romische 1IrC ist. N1ıC dentisch mıiıt der eıinen eiligen, apostolischen
un katholischen Kirche, SIE ist eine Teilkirche geworden.

Der zweıte Gesichtspunkt ist die Autorität. Die rage ist  9 ob der Ge
an der Autorität wirklich katholisch ist, Oder ob er nicht VO der rom-
schen Kirche in den Vordergrund p1e wurde Daß er auch heute
Nn1IC mehr formuliert wird, zeigen die emühungen der Neueren
lIiıschen Theologie seit dem Vatikanischen Konzil Irıifft das Gegeneinan-
der-Ausspielen VonNn reiheı un Autorität wırklıich Z WI1ie Heiler behaup-
tet? edıngen nicht Freiheit und Autorität einander, sınd S1e nıcht el
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Quellen und Ausflüsse des eıinen Evangeliums” ‚„„Das evangelische Christen-
tum  . sagt Heiler, ‚„kennt eıne amtsmäßige Autorität, ondern einz1g un
alleın die Autorität der uberragenden religiösen Persönlichkeiten.‘‘ Das
trifft für das Luthertum, aber auch für den strengen Calvinismus mıiıt seinem
vierfach gegliederten Amt N1IC Das Ministerium verbı divıiniı  9 das Amt
der Wortverkündigung, un die Autorität eıner religiösen Führerpersönlich-
keit sınd zweilerlel. Das eine ist. Wirkung der protestantischen Theologie des
19 Jahrhunderts, vielleicht ausgelöst urc Schleiermacher, das andere
hat seinen Tun in chrift un Bekenntnis Wichtig un VOT em für die
olgende eit entscheiıdend geworden ist der drıtte Gesichtspunkt, dıe rage
nach dem Bischofsamt (Gerade In der bischöflichen irklichkei offenbart
sich das eal der evangelischen Katholizität Sanz klar 1C daß WIr
Herren selen uber Glauben, ondern WIr sınd Nur Mithelfer
Freude.“ Mit leser Umschreibung des Bischofsamtes ist eın Moment
getroffen, daß nıcht wlieder verloren ist un das auch nı]ıe wleder
verloren en darf.

odann die Beichte Bischofsamt und Beichte stehen el unter dem
Oberbegriff der Autorität, un Autorität bringt Seelenführung miıt sich Die
allgemeine 1e durch das Bischofsamt, die besondere durch den
Priester der Beichte. Heiler S1e ganz klar die Zwiespältigkeit des romischen
Beichtinstituts un! den Kinfluß  , den gerade der Beichtvater auf den e1n-
zelnen Katholiken ausuübt. Dennoch hat das Wesentliche esehen un der
Gedanke der Beichte hat sich Z Wäal theoretisch Im evangelischen Chri
stentum, besonders Luthertum, nı]ıe Ganz verdrängen lassen, allerdings
sıeht es mıiıt der Praxis traurıg aQus.

Das vierte Moment ist, der Gottesdienst, un es 1st für Heiler selbst.
verständlich, Gottesdienst gleichbedeutend 1st miıt der Messe, mıiıt dem
Abendmahlsgottesdienst Er verstie ihn VON der Mysterien-Liturgie her un
betont eshalb die anzhneı der Gottesdienste, bestehend dus ort un!
Sakrament; die Beschreibung aber In reliıgionswissenschaftlichen Kategorien
mMac uns dieses Argument sehr iragwürdig. uch hler ist Heiler eın Kınd
selner Zeit, vielleicht verwan un abhängig VO seinem Marburger
gen Rudaolf ÖOtto Es ist. fraglich, ob e5 das Wesen des Gottesdienstes ist,
Menschen in einen heiligen Schauder In besondere Gefühlsstimmung
versetzen, Ooder ob NıIC Gemeinde un: Gottesdienst untfer anderen Ge
sichtspunkten esehen werden mussen

Was ist Nnun Heiler usammenfassend sagen” Seine Positionen sınd
dus seiner persönlichen Lebensgeschichte verstehen, aus seliner Konver-
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SION VO romischen Katholiziısmus Z lutherischen Kirche Er sucht eıiınen

Standpunkt jense1ts der Konfessionen, aber die ynthes der Konfessionen
WIrd bel ihm im Letzten ZUr usıon Fragwürdig ist C5, Kriterien dera
meılnen Religionswissenschaft, der Phänomenologie, der Psychologie, viel-
leicht auch der Religionsgeschichte anzuwenden, anstatt dogmatisch
reflektieren Man kann der Wahrheitsfrage nicht entgehen, denn relig10se
haänomene, Psychologie un! Asthetik sınd zeitgebunden, viele onkreie
Beobachtungen sınd überholt, un seine Idealtypen tiımmen eute nıcht
mehr Aber es bleıibt das Positive. Auch wenn der ame Heiler ın der
ökumenischen Bewegung N1IC die Raolle espie hat, die er sich selbst
erho un! dıe ihm vielleicht zugekommen ware, muß na  —_ doch
daß seine Thesen D Problem der evangelischen Katholiziıta eLiwa In den
Fragen des mties un des (ottesdienstes den Zentralnerv des Christentums
getroffen en Seine edanken en nachgewirkt, er hat S1e verwirk-
lıchen esucht ın der leinen Okumenischen Gemeinschaft, in der Hoch
kirchlichen Vereinigung Augsburgischen Bekenntnisses.

In den 500er un:! 60er Jahren wurde der Anstoß Heilers von anderen Sel
ten fortgeführt. DDer ersie Beitrag stammt VO dem schwedischen Theolo
gieprofessor un Bischof Gustav ulen, der urzlıc im er VO  — 08 Jahren
verstorben ist Er SeLz sıch unter dem 1Le 95  Die Katholizıta des Luther
tums“‘ mıiıt eıner Streitschrift auseinander, die VO anglıkanischen T’heolo
gen erstellt wurde ulen geht zunächst Von der ortbedeutung dus un
SsagtT, daß das Wort ‚„„Protestantismus‘” zunächst un eigentlich iImMmmer NUTr für
die Kirchen der Reformation gebraucht wird, während das Wort a
lısch“ spezle en Kirchen, Nn1IC Nur der romiıschen Kirche, zugeschrie-
ben wird Kır stellt sofort den Widerspruch unserem Glaubensbekenntnis
Ins 1C un: schließt dann daraus, daß e5s5 den Wortgebrauch In einem
engeren un einem weıteren Sınne g1bt Er gesteht Z daß die lutherische
Kirche In gewIssem ınne eıne Antithese ZUur romischen Kirche ist, aber
auch Luther hat das Wort katholisch, wenigstens dem Sınne nach iImmer
auirec erhalten un seıine Kirche, die lutherische Kirche, immer als
eine katholische iIm Sinne des Apostolischen Glaubensbekenntnisses verstan-
den ulen entwickelt gegenuber eıner protestantiéchen Theologie, welche
den Gesichtspunkt der Katholizität der Kirche ubersehen oder mehr und
mehr iın den Hintergrund edrängt hat, zunacns das Konzept der Kirche. In
der chrift ‚„Katholizität der Anglikaner‘“‘ wıird dem Protestantismus BEC-
worfen, die KReihenfolge Christus der einzelne Christ die Kirche als
Summe aller Individuen mißachte eiıne iIrklichkeit, WI1Ie S1IE eLiwa der Satz
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Luthers beinhalte: 99  Die Kirche ist die Mutter, die jeden Christen ebiert un
näahrt.“ Auch für dıe lutherische Kırche gilt die Reihen{folge: Christus, die
Kirche, der einzelne Christ. In diesem Zusammenhang die 1Im
Protestantismus emachte Unterscheidung zwıschen unsiıchtbarer und
siıchtbarer Kirche ab, weıl Ss1Ie sıch ın der olge als schaädlich erwıesen hat
Die UNnSsSIc  are iırche sel eine abstrakte Idee Die Kirche ist. aber nNnı]ıe eLWwas
Abstraktes, sondern die 1IrC Christi ist. die Kirche der Apostel, S1e ebt
und arbDeıte urc die Jahrhunderte. Und In diesem Sınne ist die Kirche
Christ] auch dıe Gemeinschaft der eiligen. Sie 1st N1ıcC eine menschliche
Institution, sondern Wort un Sakrament in un  10n Das MacC ihr
dynamisches Element dUS, das 1st hre lebendige Realität, und gerade dieses
Dynamische mMmac hre Katholizität aus. Wo Wort un: Sakrament wirken,
realisiert siıch die Kirche Christi zwıschen Auferstehung und Wiederkunft des
Herrn. Die Kıirche ist. also Schöpfung Christi, und weiıl In ihr UuUrc ort
un Sakrament arbeitet, exıistiert s1ıie

Der zweiıite Fragenkomplex, der ın dieser Streitschrift angeschnitten
WIird, 1st die ra des Verhältnisses VO Autorität un! Tradition. Die An
1kaner machen den Lutheranern DZW allgemein den Protestanten den
Vorwurf, daß S1IE bel der Überbetonung der Bedeutung der eiligen Schrift,
des Sola Scriptura des kKvangeliums, die Iradition als Zeugin un! Bewahre
rın diesbs Evangeliums hatten ulen esteht Z daß ec5 sicher-
ich ın der Geschichte der Kirche Zieiten egeben hat In enen as-Sola
Scriptura in diesem verengten Sinne gebraucht wurde Er halt auch eiın-
deutig fest der Unterscheidung zwıschen der primären Autorität, die UT
der eiligen chrift zukommt, un der sekundären, abgeleiteten Autorität
der Iradition, W 1e sSie Z in den altkırc  iıchen Glaubensbekenntnissen
und in den Bekenntnisschriften finden ist; aber er verstie Tradition nı]ıe
als eLwas Totes un ın sich bgeschlossenes Tradition bedeutet N1IC
Fixierung, auch keine Unfehlbarkeit VO Personen oder Institutionen,
sondern S1e ist eıne lebendige irklichkeit ulen WEeIsS aQus der chwediı
schen Tradition den edanken schroff zurück, daß die lutherische eine
‚neue  o Kirche ware Wer in einem Bistum Bischof 1st, in dem die melsten

Gotteshäuser aus dem Mittelalter stammen die lturgie ZU aller-
rößten Teil altkirchliche un! mittelalterliche Elemente bewahrt hat, die
Sukzession VO  — der Zeit, das Evangelium gepredigt wurde,
erhalten Ist  9 da are 65 einfach absurd, VoO eıner Kirche reden
Er esteht ZW Z daß sıch Im Blick auf das Itluthertum nicht über-
all handfeste Zeichen der Kontinuität fänden  9 aber SIEe selen In Spuren
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berall [inden, un er schließt darauf, daß Reformation und der Gedanke
einer Kırche einander schlechterdings ausschließen

Die Gegensatze kommen In der Abendmahlsauffassung arsten ZU

USdruc Während die anglikanische Streitschrift die Differenz zwischen
evangelischem und katholischem Abendmahlsverständnis interpretiert:
„„Das katholische Abendmahlsverständnis ist In erster Linie VO pfer,
VOoO edanken der Zelebration un VO edanken der nDetun: her
verstehen, eıner andlun: die auf Gott ausgerichtet a  9 sieht der Pro
estant im egensatz dazu das Heilige Abendmahl als eıne (Gabe d  9 die WITr
VON (Gott empfangen. Angewandt auf die Interkommunion edeutfe das
Für den Protestanten ist die ra der Abendmahlsgemeinschaft wichtiger,
weiıl es die Gäste Heiigen Tıisch geht Für das katholische Verständ-
NIS 1St. die nterkomminion sekundär, s1e 1St nıcht als Pflicht verstehen,
sondern es genugt, WeNnn Teilnehmer verschliedener Konfessionen pfer
un der nDetlun: teillnehmen, ohne kommunizleren Es WwIrd hier
also ganz klar getrenn zwischen pfer und Sakrament. ulen WEeIS diese
Unterscheidung als falsch un als vereinfachend ZUFrFuC un entfaltet

Schluß se1ines Beitrages die lutherische Abendmahlslehre zunacns
christologisch, VO erk des gekreuzigten un auferstandenen YISTUS
her Von hier Aaus muß Z War der Opfergedanke In der else abgelehnt Wer-

den, daß WIr eLwas darbringen, aber dem edanken, daß sich Christus
für uns eın für allemal dargebrac hat, 1st festzuhalten, denn aQus ihm Rer-

g1ibt sıch die MoOglic  el der Eucharistie un der Mahlgemeinschaft. Es
geht also nıcht d  y pfer un Mahlgemeinschaft gegeneinander auszusple-
len  9 ondern weıl Y1SLUS das pfer dargebrac hat  9 ist die Kommunion
mıiıt YISLUS ermOglicht und 1eselbe schließt die Kommunion der Yısten
untereinander e1ın. Deshalb 1st der Gedanke der Interkommunion gerade

wesensnotwendig in der Kirche Christi Yelllc soll Im Lichte VON
Ostern der Gedanke der nbetung seiıne Berechtigung un seıne Erfüllung
behalten

Im Unterschied Heiler edient sich Aulen dogmatischer Kategorien
un diese dogmatischen Kategorien werden uUumso praziser, als SIE dus der
Kontroverstheologie sınd In diesem Sinne egt ulen Wert auf
eine are Begriffsunterscheidung für das ort ‚„‚katholisc un weigert
sich, die erengung, die sich In der nachreformatorischen eschichte
ergeben hat, anzuerkennen. Wie dargelegt hat ulen gute run  e aus
seiner eigenen schwedischen Tradıtion heraus dıe Katholizität für das
Luthertum Nn1IC NUur behaupten, sondern ihren Bestand un:! hre Tat
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sache auch aufzuzeigen. Schon ın diesem Artıkel zeigt sıch esS 1m
folgenden WwIird die rage der Kıirche iIm dogmatischen Sinn,
die ra des Amtes, gerade im 1cC auf dıe Autorität, un SC  1e  1C
die rage des Altarsakraments Diese dreı Kennzeichen der Katholizitä sind
ın der nachfolgenden Zeit immer wleder genannt worden.

Um die en VO den 50er den 60er Jahren mehrten sıch die
Beiträge unserenm ema Im re 1956 erschien die kleine Schrift
VonNn ans Grünewald: „Römische un:! pneumatische Katholizität‘‘. Gleich
auf der ersten eıte emerkt CL, daß noch Im Jahrhundert, etiwa bel
August Hermann Francke, das ort „kKatholisc iIm positiven Sinne C:
raucht wırd Positiv edeutie für ihn nıcht in der spezifisch romischen
erengung. Seinen welteren Darlegungen egt eın Zitat des Jgnatius VO
Antiochien zugrunde. „Wo Christus ist, da ist. auch die katholische Kirche*‘‘
aQus dem r1e die Smyrnaer, Kap Von hier ausgehend wird
dann der schwedische Bischof BoO Giertz zıtlert ec Momente sınd CS, die
das Merkmal des Katholischen usmachen Die Kirche 1st. weltumfassend,
SIE ist im Besitz der ganzen erlösenden ahrheit; katholisch ist. dıe Kirche,
eıl S1Ee die Mutter er Rassen un Voölker auf en ist, weil S1e die es
umschließende na| vermittelt, die weıt über das hochste Maß der Suüunden
der elt hinausreicht. Katholisch edeute weiter: allumfassend, weiıl es
sich die urüstung der Menschennatur un die en des Geistes han:
delt Die Kirche umschließt ndlich die Jahrhunderte un umspann! alle Zei
ten

Hiıer stehen Oormale Gesichtspunkte, das Umfassen VO aum un
Zeit, SOWIeEe theologische er besser inhaltlıch gefüllte) Gesichtspunkte,
die Von un: un: na der Menschen reden, nebeneinander. Der Begriff
der pneumatischen Katholizität wird aus dem Neuen Testament entwickelt,
oOhne daß er dort vorgeformt ist Die 1SC Begründung dieses Gedankens
Ird zusammengefaßt: „Wo immer In der bıblıschen Verkündigung eın
Hinweis sıch findet  9 stehen sich ZWEeIl Partner gegenuber Auf der einen elte
Gott, Jesus YT1STUS oder der Heilige eist, auf der anderen elte das Ganze
der Kreatur, der Ylosten oder der Geheiligten. Dieses Gegenüber von Gott
und Katholizität ist. Jedoch keine Korrelation Im ıchen phillosophischen
Sinne, eıl deren Pole insofern ungleic sSınd als der eıne VonNn ihnen (Gott)den anderen erst dem Augenblick 1INns Dasein ruft da er erschaffend,erlösend oder eiligen sich diesem zZuwende So beginnt die Universalität
der Erschaffenen erst da Gott SIe erschafft. Entsprechend WIrd die Univer-
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salıtat der Menschen erst. dann eıne erloste seın beginnen, da Christus für
s1e des Erlösertodes gestorben ist Ebenso wird die Katholizitat der enel-

lıgten erst dann als Beginn egeben se1n, wenn der Heilige Geist den ersten

Juüngern mitgeteilt Ist, amı er VO diesen weiter auf die ihnhnen folgenden
Jünger uberge Damit, Gott als Urheber eın undament legt, g1ibt er

zugleic den Anfang In der Zeit den Auftrag, das Überkommene welterzu-
tragen. Gott chafft m ıt dem NUur ıhm zukommenden Handeln eLwas recht
Kigenartiges Er egt eınen run er g1bt einen Anfang, der jedoch in jedem
einzeinen erdenden als chöpfer, Erlöser oder Heiliıgmacher wirksam wIird
Es ist. dieser Anfangsgrun: auf eıne Universalıität nicht NUrLr der Gerufenen,
sondern auch der der diesen VO Gott Gerufenen angebotenen en
(Soöttes: “ Wır spuren in dieser Zusammenfassung die Abhängigkeıit VO  —_ der
dialektischen Theologie un!: den edanken Karl Barths. reilıc wird hier
das Wirken (Grottes betont, daß eın Synergismus, WwWI1e iImmer auch aQUuSs-

sehen mag, VO vornhereıin ausgeschaltet ist Es se1 dahingestellt, ob rüne-
wald das Wesen der romischen Katholiziıtäat richtig erfaßt hat, oder ob sıch
nıicht auch hier karıkaturistische Vorstellungen breitmachen

Absce  1eben heißt es bel Grünewald 95  Von woher WIr auch immer
das Problem der Katholizıta herangehen, immer erscheıint 1ese als eLwas
Gottgegebenes un:! darum für mensc  lıches Handeln als eLWwas Normatives
un zugleich Urhebendes:; normatıv un urheben zugleic Jjedoch nicht
m ıt dem Anspruch, dalf. der Mensch in angeblich logischer Weiterentwick-
ung der OÖffenbarung Wahrheiten als geoffenbart hınstellen könnte, abge
sehen davon, daß eın geoffenbarter, soteriologischer, auf Sündenvergebung
un Vermi  un der Gottesgemeinschaft abgestellter Sachverhalt eEeLWAaS
Intellektualistischem emacht WIrd, dıie Omische Katholizität ZUrT akKuları
satıon eines pneumatischen Gottesgeschenkes.‘‘ Es 1st interessant, WIe der
Autor VO doppelten Ansatz des reformatorischen Sola Giratia un der dıa
lektischen T’heologie dıie Gottheit (Gottes ZU Ausgangspunkt allen Denkens
mac. Wenn ich recCc sehe hat sıch 1ese chrift Grünewalds auf die fol
en Diskussion jedoch nicht Oder kaum ausgewirkt.

Im folgenden Jahr 1957 erschıen eın Sammelband unter dem ema
‚„„Die Katholizität der Kirche“*“, herausgegeben von Hans Asmussen un:
Wilhelm tahlin el versuchten, das T’hema theologisch aufzuarbeiten,

65 dann für die pra  1SC Arbeit in den emeinden un: Landeskirchen
fruchtbar machen Der Beitrag 1Ns diesem Sammelband rag dıe
UÜberschrift: Katholizıtäat, Protestantismus und Katholizismus‘®. Auch er

geht zunachns VO Sprachgebrauch der Worter dus un pruft S1Ie krıtisch ıs
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hın In dıe Sprachgeschichte der einzelnen egriffe. Wichtig ist eın N  $
dem Epheserbrief entnommener Gesichtspunkt für die Katholizität: Der
Gedanke des Pleroma, der neutestamentlich das ZU USdruc bringen will
W as Katholizıta der Kirche ist 99  Mit der Katholizität der Kirche ist arum
auch iImmer eine complex10 oppositorum egeben, das Zusammen(fügen und
Ineinssehen entgegengesetzter ın un ussagen. Solche complex10
oppositorum gilt ın der konfessionellen Polemik zumeilist als eın Merkmal
der romisch-katholischen Kirche Ich habe das nı]ıe für sehr glucklich
ten, da Ja doch solche widerspruchsvolle Einheit eın Merkmal es Lebendi
gen l.st c Auch Stäahlin zıitiert einen Kirchenvater, Vinzenz VON erın
OllSC ist, „quod SCHMDET, quod ubique, quod ab omnibus””, Wäas immer
un: berall VO en au worden ist, Der Verfasser bezieht dieses Zautat
auf die Verfassungswirklichkeit der Kıirche, wobel die rage 1St, ob es nicht
bel Vinzenz VO erın sehr viel umfassender gemeint ist. Den ersten Teil
selner Überlegungen schließt Stählin miıt folgendem ort ‚„„‚Katholisch
ist. dıe re der Kirche, WenNnn Ss1e den Lebensraum der betenden Kıirche be
zeichnet un ebenso eutlıc den ezu auf eın en in der Nachfolge
des errn ekennt un wahrt.“ Wesentlich scheint hier daß die re WIEe
alle Theologie nı]ıe isoliert Vo der lebendigen Kirche gesehen un! getrieben
werden darf Er das dann noch eLWwas weiter au  N ‚  Die Relativität er
uUNnserer menscC  ıchen enkformen ın den verschiedenen Zeitaltern, in den
verschiedenen Landstrichen un Kulturkreisen edeultie immer auch einen
StErıIc der wahren Katholizıtäat der Kırche er ist echte Katholizität
eın Grenzbegriff oder, Ww1e WIr In unserer theologischen prache
pflegen, eın eschatologischer Begri{ff£. Etwas, das da ist, un doch zugleıic
nicht da Ist, eLwas WIr lauben Was WIr erhoifien un dem WIr
Lerwegs sind.“ Man kann dies wohl als eıne der schonsten un tiefsten
Bestimmungen des Wortes ‚„‚Katholizıtät" qualifizieren. täahlın WEeIS! ihr
eine ellung Im Rahmen der Heilsgeschichte un aßt damıt hre eigene
Dynamik Worte kommen.

Der nachste Beitrag uNnserem IT’hema, 1Im re 1959 erschienen,
stammt VO  — dem Leipziger Systematiker Ernst Sommerlath „„Die
izität der Kirche*‘‘. Auch hier zunachs einige Zitate: „„Als 1555 zwischen
den Bekennern der en elıgıon un den tanden der Augsburgischen
Konfession verwandt sınd der KReligionsfriede geschlossen wurde, erreichten
die Evangelischen, daß der uUusSsdruc ‚katholisch“‘ für die Omische Partei
vermieden wurde S1e selbst wollten nıchts anderes seın als die alte katho
lische Kirche Von diesem Selbstverständnis War schon an die eVall-
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elische eıte durchdrungen on Im Augsburgischen Bekenntnis geht
stillschweigend SOW 1e ausgesprochen die Absicht a  ın die Übereinstim-
mung mit der esi1a Katholika nachzuweilisen un: sich selbst als katho
isch kennzeichnen.“ Interessant ist. der Ausgangspunkt In der Kirchenge
schichte, W 1e WITr ıh SONS nicht finden Die Katholiziıtat wird eın An
spruch, der egensatz ZUTr romischen Kirche rhoben wird. Aber es

bleibt natürlich nachzuweilsen, daß es noch viele Momente im Luthertum
gibt, die diesen Anspruch nıcht Nur erheben, ondern auch rechtfertigen.
Sommerlath nenn ZUuUr Umschreibung der atholızıta zuerst den Begriff
der Universalıtat ‚„„Der zunächst sıch nahelegende Siıinn der Katholizität
ist der der Universalıtäat. Der Begriff Katholizität bezeichnet zunächst die
allgemeine, es umfassende Art der Kirche, S1e enn keine Grenzen... Das
ist zunacns einmal VO ihrer raumlıchen Ausdehnung Die Kir:
che 1st schon VO den Vätern der en Kirche als die uber den ganzen Erd
kreis ausgedehnte bezeichnet worden Die Katholizıtäat esa daß die
Kırche grundsätzlich Weltkirche ist Wenn es eıne schmerzliche atsache 1St,
daß die Kirche In Konfessionskirchen gespalten ist, prengt dıe Kathol:
zZICa der Kırche selbst 1ese Grenzen. Glieder der wahren Kirche kann es

In en Konfessionen en Das SC  1e nicht auUS, daß eine Kirche be
StEmMCter Konfession sich als die Kirche verstehen dürfte  9 WI1e SsIEe das eue
Testament als die Gemeinde Jesu Christi beschreibt Die Lutherische Kirche
hat siıch VonNn Anfang verstanden un auch hre Überzeugung, die
esia Katholiıka se1n, aufgefaßt, daß S1e die wahre, VO Christus
ewollte Kirche sel  . el wird aber durchaus festgehalten, daß auch
In Kirchen anderer Konfessionen Glieder der wahren Eicclesia Katholika
vorhanden sınd ler WIr  e eiıchsam unter der Hand der Begriff der Univer-
salıtat nicht NUur geographisch-räumlich gesehen, WwI1Ie Sommerlath 6S für
die alte Kirche formuliert, ondern die Universalität, die Katholizität ist hiler
eLWwAas Qualitatives. Sie ird gleichgesetzt mıiıt der irche Jesu Christi: Wer
1e Leıibe Jesu Christi ist ist. amı automatisc 1e der esia
oll Dennoch vermeldet es 5Sommerlath, die lutherische Kirche analog
der romiıschen ırche m ıt der Kirche der Katholizität Z identifizieren. Sie
sınd nıicht deckungsgleich, aber es g1bt eLWAaSs, das SIE verbindet, amlıch die
Zugehörigkeit ZU el Christi. DDie evangelische WIEe dıe katholische
Theologie sınd sıch er darın einig, daß nicht die raumliche Ausdehnung
der Kirche und die Zahl der Gläubigen die Katholizitä der Kirche aUus-
machen Es andelt siıch eıne ‚‚qualitative“‘ Katholizität, nicht eıne
‚„quantitative*.
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Im Zieitalter VO Kirchensoziologie un! Statistık 1st dieser esic
pun betonen Aus der qualitativen Katholizitä erg1ibt sich die Ver:
pflichtung für alle ubıgen Die 1Irc ist. dem wiederkommenden Herrn
aIliur Rechenschaft schuldig, ob sie, viel ihr Ist, den Auftrag aQus-

eführt hat  9 en Volkern und en Menschen das Kvangelıum bringen,
und alle Menschen In den an gesetzt hat, das Kvangelium horen
Katholizıtat welist auf Mission hın Ohne Mission g1bt 65 eiıne Katholizıta

Zur Katholizıtat der Kırche gehört auch die Kontinuität, der uUuNunN-

terbrochene usammenhan verschiedener Zeltalter der Kirchengeschichte
In ihrer Entwicklung ‚„‚Wäre dıe Geschichte der Kirche eın Iındes Sich
ereignen VO ständigen Neuansätzen, die eıner durchgehenden inı]e ent.
ehrten, könnte Ss1e WI1Ie SIE selbst keinen Halt in sıch auch für
die elt nicht richtunggeben seın. Zur Katholizıtäa gehört er notLwen-
dig auch dıe Kontinuiltät, miıt der SIE die Zeiten un!: dıe Volker durchschrei-

Teilll muß mMan hier VOT eiıner Fehlinterpretation arnen. Konti
nuıtät der Kirche darf N1IC gleichgesetzt werden mıt dem Organismusden-
ken der romischen Kirche, es unftier dem Gesetz der Entwicklung un:
des Fortschreitens sSte lelmenr gibt ec5 iın der eschichte der Kirche
beides, eınen Neuaufbruch, Neue Ansätze, Anknüpfen rühere Er-
kenntnisse un frühere Epochen un zugleic das, Was sıch durchhält In
der Geschichte der Kirche Kontinuität der Kırche un der Tundsatz der
esia Semper reformanda (die Kirche muß standıg reformiert werden) ge
horen zuelinander.

In der Kontinuität wiıird die Identität der Kıirche SIC  ar 395  Für die
formatorische Anschauung ist. kennzeichnend, daß VO  —_ vornherein die Iden
1a der Lehre den Vorrang erhaält Dıie immerwährende Gleichheit der Kir-
che m ıt sich selbst kann nicht In der Gleichheit ihrer Zeremonien Oder
derer Brauche bestehen, sondern allein In der Gleichheit der Doktrina.
Wenn die Kırche urc rechte Lehre und Urc die rechte Verwaltung der
Sakramente konstituiert wird 1e es der Unverletztheit der sıch
gleichbleibenden Substanz der re. ıne nicht recCc enrende Kirche
are nıcht die esia Katholika Dem lateinischen ‚‚hac est. es catho
lica“‘ Schluß des Athanasianums entspricht Im Deutschen: ‚„‚Das ist. der
rechte cCNristliche Glaube SO lıegt es im Wesen der Katholizitä der Kirche,
daß S1e Immer denselben Glauben halt Es War die Überzeugung der eIOr
matoren, daß es In der eschichte der Kırche nı]ıe eiıne Zeit egeben hat, In
der die rechte re 9anz verstumm ware.  6 Man wird Sommerlath hlerin
Zustimmen unter der Voraussetzung, daß die Lehre der Kirche nıcht CNg

151



esehen un: N1IC inelns gesetzt wird mit der oder Universitatstheo-
1e€ der Kirche omm ın allen ihren ebensäußerungen ZU Aus
druck uch hınter der Verfassung der Kırche und ihren Aufträgen STEe
eıne bestimmte Zur Identitaäat un Kontinuiltat gehOrt die Christus-
zentriertheit. 939  Die rechte katholische ırche 1st da, s1ıe eın Evangelium,
eın Christentum, einerlei Tauf un:! Sakrament en uUurc eınen eılıgen
e1Is reglert werden“ (Apologie VID es 1st auf Christus konzentriert.
„Allein als der Christusleib 1st die Kırche katholisch un NUur indem S1e miıt
ihm zusammenfällt, ist. Ss1e die wahre Kirche.“ Die Gleichsetzung VO

ısch un christlich, Ww1e WIr s1Ee in den Schriften der Reformatoren, VOTLF em
aber Luthers, Im mer wılieder finden, 1st. also sachgemäßb. Dennoch ist. es

bedauernswert, daß dieser Hintergrund N1IC mehr esehen wurde un das
Wort ‚„„Christlich“‘ seın Spezifikum der Wortbedeutung, namlıch katholisch,
verloren hat

Aus der Katholizıtat un der Identiıtat der Kırche m1t sich selber
erg1ibt sıch die Au{fgabe, Hüterin der anrheı se1n. Teillc N1IC In dem
romischen Sinne, ahnrheı als gesicherter Besitz angesehen wird, sondern,
WI1Ie Sommerlath es aUuUSdrTucC 99  ahrheı ist Au{fgabe, Auftrag, der immer
wieder nNneu erkämp werden muß, und arum gehoöOrt notwendig ZU Be.
wahren un Kämpfen für die Wahrheit des Glaubens auch die Verurteilung
un der amp die Häresie. Das Damnamus ist. Evangelium. 95  Die
Kirche kann NUur Im Gegensatz dıie sich ahbsondernden Meinungen der
Häretiker hre Katholizıtäat bewahren un ihrem Dienst, die anrneı ANls

1cC bringen, erecht werden.“‘ Katholizitä der iırche kann aber
NIC Uniformität edeuten SO WwI1e 6S schon Im euen Testament verscnIie-
dene Weisen egeben hat das eiıne Kvangelium verkündigen, Ww1e eS

Im au{ie der Kirchengeschichte verschliedene ypen der Frömmigkeit
egeben hat, ist dıe 1IrC auch heute genoOtigt, die Wandlungen und Ver-

schiedenartigen Ausprägungen als Reichtum anzusehen ‚‚Wenn das eıne
Fvangelium iın verschliedenem Lichte erscheint, wird der Glanz der Ka
tholızıtat a heller leuchten Damıiıt 1st aum gegeben für eıne Varılabili
tat, ohne die Identität in rage tellen Allerdings sind dieser Varlabilität
der Kirche dort Schranken geSseLtZT, s1e sich Nn1ıcC mehr VOT der eiligen
chrift verantwortien kann

Wie verhalten sich [dentität der Kirche un Variabilität zueinander?
Vielleicht Sı  E daß die I1dentität der Kirche der Grund für hre Variabilität
1st. Varlabilität zielt immer auftf Kontinuität un:! amı auf Katholizität
1eser (‚edanke ist, In neuestier Zeit, Wenn auch In anderem Vokabular,
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aufgenommen VON Moltmann In seinem erk 99  Die ırche In der Kraft des
Geistes‘. Auch Sommerlath begründet die Katholizıtäat der Kıirche Von dem
edanken der Inkarnation her un amı wird S1Ee Ww1e in en Ansatzen
christologisch begruündet ‚  Die Katholizitä der Kirche esteht letztlich
arın, daß wohnn S1e omm eıne humanıtas del entste Die ensC
werdung des Menschen und die enschwerdung der Menschheit, das ist der
allumfassende und zugleich alldurchdringende Dienst der esia Kathol:
ka .. Dieses Ziel kann aber Nur erfaßt werden aus dem edanken der
enschwerdung Gottes, der Annahme der Menschennatur uUurc den
ew1igen (Gottessohn un urc seın Erlösungswerk. Katholizita der Kıirche
kann NUrTr VO Kvangelium, geNauer:;: VO  — der Rechtfertigung und dem er
Christi her, verstanden werden Von hier dQus führt die Linie Z Sakrament:
„„DIie aulIe ist, recCc eigentlich das Okumenische Sakrament, das Nn1ıC UTr

eın Zeichen der Katholizität ist, ondern immer au{fs Neue die Kirche ZUur

Katholika macht, denn unter der au{lie wird der Neue Mensch un die NEeUeE

Menschheit eboren un verwirklicht sich das die enschheit un: den
Menschen in der aulie beanspruchende un: erneuernde Wesen der eslia
Katholika.“

Es auf, daß bel Sommerlath strengsten das dogmatische ble
ment durc  Y1IC Treilic sSind auch all diese dogmatischen rwägungen
noch fragmentarisch, bleten Ansatze NnNeueren Erwägungen.

Die erstie onographie uUNnserem ema wurde Von dem ollandı-
schen reformierten Theologen Hendrikus Berkhof erfaßt Er eginnt mıiıt
einer Wortgeschichte ZUTr „Katholizität“, dann die eutıgen Omisch-
katholischen Auffassungen, Man beachte den Plural  9 darzulegen. Sein
romisch-katholischer Gewährsmann ist VOT em ves Congar. Im weılteren
geschichtlichen Teil bespricht er dann die evangelische Katholizität un geht
€l VO Heilers un SO derbloms Überlegungen aus Es Lolgen ZzWel
schnitte über das Katholizitätsproblem in der anglikanischen Kirche und eın
Kapitel „„Von der anglıkaniıschen ZUr romisch-katholischen Katholizität‘‘. Es
1st. auffällig, daß ema Im 1C auf das Luthertum dem Verfasser
überhaupt NIC Ins Gesichtsfeld kommt. er zweiıte große nı ist
eine bibeltheologische Darlegung, und ZWar kreist seıne Darstellung die
Kxegese des Wortes „Pleroma‘®, die als Gabe un dıe als Ziiel
el rag sich, ob einzig und alleın VO Epheserbrief her der bıbe  eOlo
1SC Zugang uUunNnserem ema sıch erschließt oder ob nıcht bereits hier
eine erengung vorliegt.

Zum Schluß dieses Längsschnittes soll noch einmal eın reformierter
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eologe, Henry Chavannes, Wort kommen In der Festschri für den
römisch-katholischen Pionier Oökumenischer Arbeit, den Schriftsteller Otto
Karrer, Sschre1i dessen Geburtstag eıinen Beitrag unter dem ema
‚„‚Evangelische Katholizität‘‘. Im Gegensatz Hendrikus Berkhof ezieht
bewußt Außerungen Luthers un damıiıt der lutherischen Theologie ın
seine Darstellun miıt eın. Als erster wichtiger Gesichtspunkt taucht
hier die Unterscheidung VO ökumenisch und katholisch auf. Ökumenisch
un katholisch sSind einander nahe aber N1IC gleichbedeutend. Okumene
bezeichnet im Griechischen das (;esamte der ewohnten Ekrde Die Okumenti-
sche Bewegung sammelt alle diejenigen, die den Namen Christi für sich be
anspruchen, Im mer es auch sel, mıit der Absicht, hre Einheit un
den Der Begriff ‚„‚Katholizität” ist N1IC NUur quantitativ. In diesem Text
hat Katholizität einen mystischen an Die katholische Kıirche ist die ge
samte, allumfassende IIC Sie 1st e1nNs un: einzigartig, 1st eıt mehr als
die Summe der Kinzelkirchen, verstreut bıs die en der Erde Sie ist.
der Leıib Christi, der In seinem alle Volker versammelt Sie 1st. miıt
Y1STUS vereinigt, WI1e der Sohn mıit dem ater. Katholizität erscheint
also als eine EKigenschaft der Kıirche Kvangelische Katholizität ist eshalb
aufzufassen als eine Präzisierung hinsichtlich des Begriffsumfanges, nicht
aber selines nnaltes

Katholizität, eıne einzigartige Kigenschaft der Fülle und Ganzheıit.
Was das Im einzelnen meint, Ird heilsgeschichtlich dogmatisch aufgezeigt.
Die Tat Gottes, der die elt erschuf, Wäar schon eine katholische andlung,
da ott der Urheber allen Seins, er Wesen ist 1es ist. der Sinn der ZWeIl
grundlegenden Feststellungen der lateinischen Theologie bezüglich der
Schöpfung. ott hat die elt uUurc seın Wort geschaffen, er hat S1e dus dem
Nichts geschaffen. Der zweıte Gesichtspunkt: Der Katholizität des gott
liıchen Handelns stellt sich dıe Universalität der un entgegen, die eine
ekehrte Katholizitä Ist {[Die eigerung des Menschen, seine Abhängigkeit,
die iıh Gott bındet anzuerkennen, hat iıh hineingerissen ın den Zustand
der Irennung un Geteiltheit, der Ursache VON Leiden und Tod 1st Der
enscC der sıch ott auflehnt, ist In seinem gänzen Wesen getroffen
Dieser aktiıven Gegenwart des Bösen ganzen Menschen un in allen
Menschen stellt ott seinen Liebesplan gegenuüber, der sich In der enscC
werdung Christi verwirklicht Dieser wurde Jahrhundertelang vorbereitet
durch Gottes Bund mıt Abraham und selıner achkommenschaft Die
Menschwerdung Christi ist. Gottes Antwort auf die Herausforderung durch
den INnDruc VO Tod un BOöosem In die Welt aber S1Ie ist auch die Krönung
154



des Schöpfungshandelns.
]Dieser Begründung der Katholiziıta der Kırche Aus dem un (G:lau

bensartıkel die Zusammenfassung ın folgender else ‚„Katholizıtat
umfaßt also ZzwWwel einander ergänzende Gesichtspunkte. Einesteils ist. die
Kirche Hüuterin eınes allumfassenden kEvangellums, das die Wiederherste
ljung des ganzen Menschen anstrebt un:' seıne Entfaltung iın der wigkeıt,
andernteils ist. dieses EKvangelium für alle Menschen jeder Art un jeden
tandes bestimmt. Deshalb empfän die Kırche den Befehl, sıch auszubrel-
ten ıs die en der Erde Sie soll Menschen er Rassen un Volker
UumsSsC  1eben Die Katholizıta der Kırche offenbart die Katholizität des
weltumfassenden Planes und dient ihm zugleich.‘‘ Unter diesen Bedingungen
ist. ec5 nicht verwunderlich, daß die Worte katholisch un christlich sehr
chnell SYNONYM geworden sınd Die Katholizitäat der Kirche dräangt auf
Verlei  ichung, Ja auf Institutionalisierung. enn die Kirche kann hre
Katholiziıtäa NUur behaupten, indem Ss1ie urc die Zeiten hindurch 1eselbe
bleibt

Der zweıte Faktor ist die eihnische Universalıtat DIe Kirche hat atz
für jedes Volk miıt seiner Mentalıtät, selner Geschichte un seıner Kigenart.
Das gesamte en un die einzige ahrheit, eren Hüterin dıe Kırche ist
sıind a siıch der Individualıität jedes Landes anzupassen. Diese Katholizi-
tat droht verlorenzugehen, die Kirche In der eit ebt un Uurc die
Mannigfaltigkeit der Länder, In enen SIE bodenständı wird einzelgänger -
schen Veränderungen ausgesetzt wird Anders ausgedrückt dort das
nische, das Volkische die Kirche edrangt, daß ihr unıyersaler Charak
ter verloren geht Dieser doppelten Bedrohung We das institutionelle
Element der Kirche der reinel VO Amt re un Sakrament.

Das Amt laßt sich N1ıC das Charısma ausspielen, denn In der
Katholizität ist der Geist Gottes. [ieser Geist ist. Quelle er Autoritäat und
diese wiederum 1st die Institution ebunden. Es olg dann die Tre VO

dreifachen Amt Christi, das das geistliche Amt ist, un es wird ganz enNg der
Taufbefehl Christi un! das Priesteramt miıteinander verbunden 95  Die drei
a des Amtes, die WIr ın der Kirchengeschichte finden  9 nehmen alle,
eiIc In verschiedener Intensität un Weise, den dreı Dienstleistungen
des apostolischen Amtes teil Bezeichnend ıst CS daß der ersie Verfasser, der
von der Katholizität der Kıirche spricht, auch der ersie eu eıner drel-
stufigen Hierarchie ist, die den Bischof, die Presbyter un die Diakone
umfaßt Bezeichnend ist auch die Tatsache, daß natıus VonNn Antiochien,
der nhaber un:! Theoretiker des monarchischen Bischofsamtes Waäfl, zugleıc
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Geistlicher, fast ystike ist WI1e es seın r1e die ROömer bezeugt Die
Katholiziıtat der Kirche kann nıcht voll und ganz außerhalb der drei Dienst-
stufen wırksam werden. 1ese spiegeln auf verschlıedenen Ebenen, ede nach
ihrer Art das Dreifache Christi Amt wleder, ebenso WI1e die dreifache,
diesem Dienst ensprechende endung, die den posteln anvertraut WAar.

Die 7zweıte Schutzmauer der Katholizitaäat der Kirche 1st. hre re
Auch hiler mMussen ZzZwel Grundauffassungen abgewehrt werden, der Immo-
bılısmus, der sıch darauf beschränkt, Formulierungen der Vergangenheit
wlederholen, ohne sıch ihre Aktualıtat kummern, un der er
NIıISMUS Dieser rag nıcht mehr der Tatsache echnun daß es das eıne
Evangelium Ist, das en Zieiten un für alle Menschen ın eicher Weise
heilbringend un damıit heilsnotwendig ist Um verhindern, daß die
Übersetzung In das Heute eın offensichtlicher Verrat ist, ist eın Maßstab
nötıg Dieser 1st u nNns von der chrift egeben Auch die Autoritat der chrift
wird also nicht formal gesehen, ebensowenig WIe die der Tradition oder der
Konzilsbeschlüsse, ondern VO inhrem Inhalt un VO ihrem Rückbezug auf
das EKvangelium, auf dıe OISC VO gekreuzigten un auferstan-
denen un: menschgewordenen Herrn. Die chrift wird also christologisch
interpretiert. Wir en Ahnliches gesehen bel dem Verständnis des Amtes
Auch hıer wıird das dreifache Amt der Kıirche ın Verbindung ebrac mıiıt
dem dreifachen Amt Christi.

DIie drıtte Schutzmauer ist. das Sakrament. Damıiıt ist die kucharistie ge
meınt. 95  C  1e€  1C 1st. die Katholizität der Kirche noch das Sakrament
ebunden Diese Tatsache 1e auf der Hand, da mMan Ja durch die auie
itglie der allumfassenden Kirche wıird Dıie Sakramente sınd eıne Kort
seizung des Rettungswerkes Christi Urc die Zeiten INduUurc Sie sınd

eıcher eit symbolisch un wirkkräftig.“‘ Hier cheıint eın fundamen-
taler Unterschie ZUT romischen Sakramentenlehre liegen, die die ra
mente als Fortsetzung der Inkarnation Christi verste er Verfasser

fort 5  Die Fülle des sakramentalen Lebens ist zugleic Zeichen und
olge der Katholizität. Nach dem Zeugnis der eiligen chrift umfaßt
diese Külle hauptsächlich dıe Taufpraxis un die freudenvolle allsonntäg-
liıche Abendmahlfeie  c Bel Chavannes treten auch die anderen Handlungen,
die N1ıCcC unmıiıttelbar VO Christus eingesetzt SINd, ın den Horizont des
Sakramentalen, un: er S1Ie In ihnen, w1e In den VO Christus eingesetzten
Sakramenten, Zeichen der Katholizität, etwa In der Handauflegung Oder
der Krankensalbung.

Sodann olg eın krıtischer Gang urc die Geschichte der eIior
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mationskirchen. Belıl der Bestandsaufnahme dessen, Was auch der eIor
mation noch geblieben Ist, hat der Verfasser, obwohl VO aus aus refor-
miert, dıe Ilutherische Reformation immer mıiıt Im Blickfeld SO Schreı
„Wie dem auch sel der Hauptgedanke der lutherischen Reformation, nach
dem der Christ Von Gott ohne der er UuUrc den Glauben ge
rechtfertigt WIrd, 1st eıne paulıiniısche, also katholische Idee Man konnte
VO der fundamentalen Eirkenntnis Calvins, für den Gott VOT allem UNUuM-

schränkter Herrscher ISE, dessen Anordnung siegen muß, das leiche sagen  ..
1ese beıden edanken führen dann eiınem Abschlu  apıtel, das

überschrieben ist, „Kiner evangelischen Katholizitä entgegen‘‘. Die ahr
heit des Sachverhaltes ist. also erwıesen er Luther noch Calvin hatten
die Absicht noch weniger den UnscC eıne NeUe Kirche ründen
Sie wollten dıie katholische Irc. reformieren, hre irche, die iIm Innern
getroffen War und der [Nan NıC mehr In ihrem an un ihrer Zeeit
die volle Katholizität des aubens en konnte. Beıden sStTe also eıne
Glaubensprüfung bevor. Die romische Kirche hat diese Im atı-
kanıschen ONZ1 org  m  i Wäre 65 nıcht nOt1g, daß sıch die Kirchen
der Reformation und vielleicht auch die orthodoxe Kirche, kurzum alle die
sich Im Schoße der Okumenischen ewegung finden, dieser Gewissensprü-
fung unterziehen? IM der Perspektive des es un der Auferstehung
uUunseres Bekenntnisses en WIr die Pflicht, alle Elemente wahrer Katholizi
CaL, die uns fehlen  9 wlederzusuchen, aber Wenn W ır S1IEe wiederbekommen,
ist. es auch eın Vorzug.“ Die Katholizität auf der persönlichen ene suchen
bedeutet, erst einmal In sıch selber den anarchistischen Individualismus
bekämpfen, der allen Offenbarungen des religiösen Lebens der Kinzelperson
den Vorrang g1ibt un die Kırche ın den Hintergrund verweist, eın typisch
protestantisches Mißverständnis VO weıittragendem chaden Um dıie
1Z1 wiederherzustellen, 1st. e5s wichtig, daß die Gläubigen den katholischen
Geist der aus dem eiligen Geist abgeleitet wird, siıch dQus der Wirklich-
keit des eiligen Geistes erg1bt, wlederfinden un sich ihm freiwillig Im
Glauben un en unterwerfen Die orge die Katholizität auf der
Ebene der Lehre edeute Treue ZUuUr Vergangenheit un Aktualität der
Botschaft  9 denn el machen die 1Ca des Kvangeliums duS  ‚ un das
Kvangelium ın seiner Jotalıtät für alle Zeiten In eliner heute zugänglichenSprache welterzugeben, ist Aufgabe der Kirche

Wir 1eben damit unseren Durchgang Urc die theologischen Ver:
suche VoO der Zeit nach dem Weltkrieg bis In die 60er re uNnseres
Jahrhunderts un! versuchen, die Summe dessen ziehen, Was andere er-
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ann
on bei er en WIr gesehen, daß die Katholizitat der Kirche

nıcht sehr eın religionsphänomenologisches oder religionspsychologisches
Problem ISt, eın der theologischen Reflexion entsprungenes. Das würde
bereits wiederum eine erengun edeuten Es hat siıch ın en Beitragen
herausgestellt, Katholizitäat der Kirche sich darstellt Im Amt un den
Amtern, In der TITradıtion und 1Im sakramentalen en der Kırche

Zunächst geht eSs dıe Wiedergewinnung des dreifachen mtes,
hesser der Gliederung des einen mties In diıe dreı Amter und Dienste
des ischofs, des Presbyters und des Dıakons In ezu auf alle ITradıtion
geht es arum, die Erkenntnisse der historisch-kritischen Kxegese des en
un euen Testaments eutlic machen, namlich daß die Heilige chrift
selber Tradıition ist, eın schriftgewordener nı VO Tradition, der
dann wiederum Wirkungsgeschichte Im weitesten Sinne aus siıch heraussetz
Das nımmt der chrift N1IC hre einzigartige e  un es soliert s1e auch
nicht, und darauf omm es Was das sakramentale en SC  ie  IC  9 die
Eucharistie, anbelangt, geht eSs darum, daß der chNrıstliche Gottesdienst,
WwI1e VO der eıt der Apostel Hıs ZU[r Wiederkunft Christi nach dem Willen
des Herrn gefeiert werden soll mıit der Altargemeinschaft Im Mittel-
pun —,wleder Wir  1C  el wird In en Kirchen

Wır sehen, daß dıe Themen Amt, Tradıtion un! Sakrament 'Themen
VO  — spiırıtueller edeutun sınd Es geht den Stellenwer 1m praktischen
en der Gemeinde un In ihrem au Wenn WIr aber die Katholiziıtät
der Kirche als eın spirıtuelles Problem erkannt un erfaßt en, dann
rgeben sich daraus weıtere Überlegungen: Christsein ist, auch innerhalb der
verfaßten evangelisch-lutherischen Volkskirche als eın katholisches
verstehen; eın Selbstverständnis ist nötig, denn NUur aus diesem kann
sıch eın Selbstbewußtsein ergeben, das edeckt 1st urc die Katholi
Z1La der Kirche. Andererseits kann aber Von einem olchen Selbstverständ
nN1S her auch jeder und VOTLr allem ede Institution en seın für Selbst.
1C1 Wır ollten uns also daranmachen, berall dort iın unNnserer Kirche die
emente der Katholizi aufzuspüren, S1Ie noch finden sind, S1IE ın

eigenes Glaubensbewußtsein zuruckholen und aQus dieser Bereicherung
S1IEe auch anderen glaubwürdi bezeugen Es ware gefährlich, enn WITr
lediglich berall das Defizit aufspürten, dann entweder der Vo  Skırche
lutherischen Bekenntnisses den Abschied en oder eın katholisches
ea der Katholizität NUur noch ın eıner kleinen Gemeinschaft oOder Gruppe

verwirklichen. ıne innere Emigration müuüßte sofort wiederum In das
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Gegenteil umschlagen, denn aus ihr wırd eın elıte  enken geboren, un
Elite-Denken und Eli  Glauben schließen einander AQUus,. Übrigens en die
Kommunitaäaten sich selbst nı€e verstanden, sondern ıhren 1enst als eınen
stellvertretenden der ganzen, oft eiekten Kirche aufgefaßt.

Dıie eutige Diskussion ‚progressiv‘ oder ‚konservativ' ist VO Ge
danken der Katholizität her eın Spiegelfechten. Es g1bt [1UT! eıinen wahren
HKortschritt In der Kirche, un: au auf die Katholizitäat hinaus, und Z Wal

ın der Rückgewinnung Oder Wiederentdeckung des eınen Evangeliums, der
einen Heilsbotschaft

Von daher sind Verfechter einer evangelischen Katholizitat auch
nicht auf dem Rückzug, sondern S1e en ihrer Kıirche den wertvollsten
Dienst eisten, den eın Christ seıner Gemeinschaft eisten kann, ihr diese
katholische Wahrheit bezeugen un!: S1e glaubwürdl: vertreten

Zum Abschluß kommen WIr noch einmal auf die Unterscheidung VON

katholisch un Okumenisch zurück Es ist bezeichnend, die romisch-
katholische 1IrC Z War eın Dekret uber den Okumenismus verabschiedet
hat, eıne Art Rahmenrichtlinie für den Umgang mıiıt den N1IC romisch-
katholischen Kirchen, daß S1e aber nach WI1e VOTr ıIn al ihren Dokumenten
und auch In ihrem Selbstverständnis das Wort katholisch für sıch allein
beansprucht. Andererseits ist das Wort Okumenisch einem Begriff WOT-
den dem klare Konturen verlorengegangen sınd spricht mMa doch schon
VO eıner Säkularökumene, gibt es doch Bestrebungen, auch Nichtechristen
in diese roößere OÖOkumene mıiıt einzubeziehen. S0 ist. der Rückschluß N1IC
abwegig, aus dem Verfall des Wortes un selner Bedeutung auch auf die
Krise der Sache schließen Das OÖkumenische bleibt 1Im aum des Unver-
bindlichen hangen

kın etzter Gesichtspunkt: Wir Lutheraner sınd VON uUuNserer radi-
tion her der Tre In besonderer Weise verpflichtet und versuchen, TODleme
zwischen den Kıiırchen VO der Lehre her lösen, eıne lehrmäßige,
dogmatische Übereinstimmung herbeizuführen Darüber ist. uUuns der usam-
menhang VO dogmatischer Lehraussage ZUFEF Praxis der Kirche verloren-

In der rage des eiligen Abendmahls un der lıturgischen 67
staltung des Gottesdienstes liegt das en zutage. Für dıe Ordination A
Amt der Kirche bahnt sıch ın den etzten Jahren eLwas Ahnliches Was
nutzen Agenden Wenn S1Ie Nn1IC mehr rundlage für lıturgisches Handeln
sind?

In en diesen Beziehungen wird es im Sinne des Evangeliums un
In ezug auf die Zukunft der Kirche entscheidend se1n, ob es gelingt,
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Begri{ff un acC der Katholizıtat In Glaubensbewußtsein zurück-
zuholen.

Wenn eıner AQUusSs Indien Oder dem Mohrenland kaäme, oder er SONS her:
kame un sagte Ich glaube Christus, würde ich glaube ich
auch un werde ich auch selig Es stimmen im Glauben un In dem Be
enntinıs die rısten m ıteınander uberein, obwohl S1e SONS ın der ganzen
elt hın un wleder zerstreut sınd enn e5s el N1IC eıne Omische, noch
nurnbergische Ooder wittenbergische Kirche, sondern ıne christliche Kir:
che, wohiln denn alle gehoören, die Christus lauben Martin Luther
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